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Ser Ehrentag von Tanaeaberg
Abschluß der Ostland -Treuefahrt — Der Staatsakt am Tauneubergdeukmal

Natloualgeschenk Deutschlands a« Hiudenburg

Die deutsche Reichsregierung hat daher als Vertreterin der
nationalen Ehre und in Erfüllung der Pflicht der nationalen
Dankbarkeit beschlossen und zum Gesetz erhoben, daß jene
Scholle in der Provinz , die heute mit Ihrem Namen, Herr
Generalfeldmarschall, verbunden ist, so lange frei sein soll von
den öffentlichen Lasten des Reiches und der Länder, so lange
sie durch einen männlichen Erben mit dem Namen Hindenburg
verbunden bleiben wird.

WB . Hohenstein,  27 . Aug. Am frühen Morgen fan¬
den sich schon Zehntausende, Ostpreußen und Teilnehmer an
der Ostland-Treuefahrt, auf dem Gebiet des Schlachtfeldes von
Tannenberg vor dem wuchtigen Nationaldenkmalein.

Freudige Unruhe bemächtigte sich der Menge, als gegen
10 Uhr der Präscntiermarsch das Kommen der Ehrengäste
ankündigtc, während die Batterien 21 Salutschüsse abgaben.
Unter brausenden Heilrufen betrat sodann der Reichspräsident
von Hindenburg, in der Feldmarschallsuniform, den Ehrenhof,
begleitet von Reichskanzler Hitler, dem Ministerpräsidenten
Göring und seinen Familienangehörigen.

Während die Salutschüsse abgefeuert wurden, grüßte der
Generalfeldmarschall stehend die präsentierten Ruhmessahnen.
Danach nahm er im Ehrensesscl angesichts des hochragenden
Gedächtniskreuzes Platz. Ihm zur Rechten saß der Volkskanz¬
ler, zur Linken Ministerpräsident Göring und auf den Sesseln
dahinter die Angehörigen des Reichspräsidenten.

Nach dem Abschreiten der aufmarschierten Verbände ergriff
Oberpräsident Koch

das Wort . Er führte etwa ans : Hachzuverehrender General-
seldmarschall! Sehr geehrter Herr Reichspräsident! Es ist mir
eine hohe Ehre, Eurer Exzellenz hier an geweihter Stätte die
ergebensten Grüße des Volkes der heiligen ostpreußischen Erde
übermitteln zu dürfen. Die tiefe Liebe und Verehrung , die
gerade die ostprenßischen Menschen für Sie empfinden, wurzelt
nicht nur in der Dankbarkeit, sondern ebenso sehr in dem
berechtigten Stolz darauf , daß Sie selbst ein Mann der ost-
preußischen Erde sind. Wenn heute schon der Mythos um
Ihren stolzen Namen weht, so wird er Sie dereinst fortleben
lassen als den trntzigen Stamm ans knorriger ostpreußischer
Wurzel. Der Provinziallandtag bittet demgemäß die Reichs¬
und Staatsregiernng im Interesse des ganzen deutschen Vol¬
kes, die Verbindung der Familie von Hindenburg mit dem
ostprenßischenVolk und der ostprenßischen Scholle, die ewig
deutsch bleiben werden, für immer sicherzustellen. Als national¬
sozialistischer Treuhänder und im Namen dieser Provinz ge¬
lobe ich Ihnen , Herr Generalfeldmarschall, unwandelbare
Treue. Immerdar wird Ostpreußen dem Reich als Eckpfeiler
erhalten bleiben. Dafür einznstehen und zu kämpfen, wird
immerdar unser unbeugsamer und unerschütterlicher Wille sein.

MinisterpräsidentGöring
nahm darnach das Wort und führte etwa aus : Hochverehrter
Herr Gcneralfeldmarschall und Reichspräsident! Ich bin glück¬
lich. den Dank Preußens an dieser Stelle Ihnen , Herr Gene¬
ralfeldmarschall, heute nach vielen Jahren noch einmal ans¬
drücken zu dürfen für die gewaltige Tat der Rettung der
schönsten, besten und treuesten Provinz . Ein genialer Entschluß,
ein entschlossenerWille, die Kraft Ihrer Handlung hat die
Provinz gerettet, Ostpreußens Verlust wäre die Vernichtung
Preußens gewesen. Herr Generalfcldmarschall ! Es ist von
alters her eine starke preußisch-deutsche Tradition gewesen, nach
gewaltigen Taten seiner Feldherrn den Dank des Volkes diesen
Feldherren anszndrücken. Und wenn deutsche Armecsiihrer,
wenn preußische Feldherren von ihrem König und ihrem Volk
geehrt wurden, wenn man ihnen den Dank abstattete, dann
geschah es immer in der Weise, daß man versuchte, den Namen
des ruhmgekrönten Führers der Armee zu verbinden mit der
Erde, mit der Scholle. Und so soll auch heute Ihr Name,
Herr Gencralfeldmarschall, und damit Ihre einzigartige ge¬
waltige Tat verbunden werden mit der Erde , mit der Scholle
gerade Ihrer engeren Heimat, gerade der Provinz , die Sie
allein durch Ihre Entschlußkraft, .durch Ihren Mut und Ihr
Können gerettet haben. Es beglückt mich immer insonderheit,

daß das Volk seinen Dank abstatten kann, mit einer Erde,
mit einer Schalle, die einst schon vor vielen hundert Jahren

im Besitz Ihrer Väter und Vorfahren gewesen ist.
Und wenn wir heute den Dank für die Errettung Ostpreußens
aus schwerster Not Ihnen dadurch abstatten, dann klingt eben
damit auch der Dank des heutigen preußischen Volkes für das
mit, was Sie in Weiser Voraussicht am 30. Januar getan
haben. Zum zweiten Male fühlt Ostpreußen sich gerettet,
zum zweiten Male durch Ihre Losung zusammengeschweißt mit
dem engsten Vaterlande und mit seinem Deutschen Reich. Ich
darf deshalb, Herr Generalfeldmarschall, Ihnen nun

die Stiftungsurkunde
überreichen und ihren Inhalt zur Kenntnis bringen:

„Dem Reichspräsidenten, GeneralfeldmarschallPaul von
Beneckendorff und Hindenburg übereignet Preußen in Ehr¬
furcht und Dankbarkeit als eine Schenkung des Landes die
Domäne Langenau und Forst Preußenwald znr dauernden
Vereinigung mit dem angrenzenden Altbesitz Neudeck und zur
Bildung eines Hindenburgischen Hausgutes Rittergut Neudeck
und Preutzenwald."

So möge das Hans Hindenburg zu allen Zeiten sestgegrün-
öet stehen im preußischen Boden, dank dem Befreier Ost¬
preußens!

Reichskanzler Adolf Hitler
führte dann aus : Herr Generalfeldmarschall! - 19 Jahre sind
vergangen seit dem gewaltigen Tage, La das deutsche Volk nach
Jahrhunderten wieder Kunde von dem nunmehr glanzüber¬
strahlten Namen Tannenberg erhielt . Ein unsicheres Schicksal
hing damals drohend über Volk und Reich. Ohne eigene
Schuld mußten unsere Männer Deutschland vor den Angriffen

einer erdrückenden Uebermacht mit Leib und Leben beschützen.
In unvergleichlichemHeldenmut stürmten die Armeen im
Westen, hielten die wenigen Divisionen im Osten. Und doch
schob sich, alles erdrückend, die zahlenstarke Uebermacht unseres
russischen Gegners tief in das deutsche Land. Große Teile
Ostpreußens verfielen der Zerstörung . Aus Westen und Nor¬
den stiegen die Gebete empor zum Allmächtigen.

Mit dem Namen Tannenberg hat sich die Rettung
vollzogen.

Denn nicht eine Schlacht wurde hier geschlagen, sondern das
deutsche Schicksal gewendet, Ostpreußen befreit, und Deutschland
gerettet. Seit diesem Tage begann jene unerhörte Schlachten¬
folge im Osten, die Rußland als kämpfende Macht überwand,
die deutschen Heere mit unvergänglichem Ruhm bedeckte, die
deutsche Nation aber für immer Ihrem Namen, Herr General¬
feldmarschall, in treuem Dank verpflichtete. Denn ganz gleich,
wie auch das heroische Ringen Deutschlands enden mußte, der
große Krieg wird für immer unserem Volk das stolze Gefühl
vermitteln , einst für des Vaterlandes Freiheit und Leben un¬
vergängliche Opfer gebracht zu haben. Die Geschichte aber
wird in kommenden Zeiten kein Verständnis dafür besitzen,
daß ein Volk nach dem Verlust eines Krieges, den es selbst
nie gewollt hatte , nur deshalb unwürdig unterdrückt und
schmachvoll mißhandelt wurde, weil es seine Freiheit nicht
wehrlos preisgab , sondern unter unsäglichem Leid in nie da¬
gewesenen Opfern das Recht seines Lebens und die Unabhän¬
gigkeit seines Wollens zu verteidigen versuchte. Damals . Herr
Generalfeldmarschall, hat es mir das Schicksal gestattet, als ein¬
facher Musketier in den Reihen meiner Brüder und Kamera¬
den für unseres Voltes Freiheit mitkämpfen zu dürfen. Heute
empfinde ich es bewußten Herzens als gnädiges Geschenk der
Vorsehung, hier ans dem Boden des ruhmvollsten Schlacht¬
feldes des großen Krieges im Namen der geeinten deutschen
Nation Ihnen , verehrter Herr Generalfeldmarschall, den Dank
Aller in tiefster Ehrerbietung aussprechen zu dürfen.

Wir sind glücklich, daß wir diesen Ehrentag des deutschen
Volkes mit dem feiern dürfen, der ihn uns einst gegeben hat.

Die Deutsche Reichsregiernng handelt damit für das deutsche
Volk, wenn sie des heißen Wunsches Ausdruck gibt, daß Ihr
Name. Herr Generalfeldmarschall, für immer nicht nur durch
diese Tat in unserem Volke weiterleben möge, daß nicht nur
die Steine dieses Denkmals von Ihnen sprechen sollen, sondern
daß in langer Geschlechterfolge auch lebende Zeugen in Ver¬
bundenheit mit diesem heiligen Boden von Ihrem großen
Ahnen künden.

Die Saar-Kundgebung,
WB . Rübesheim, 27. Aug. Von herrlichstem Sommer¬

wetter begünstigt, entwickelte sich schon von den frühesten
Morgenstunden an ein geschäftiges Treiben in den Städten
Bingen , Aßmannshausen . Von Häusern und Bahnen und
allenthalben grüßten Inschriften wie „Deutsch die Saar im¬
merdar " oder „Drum Franzmann weine nicht, das Saarland
kriegst du nicht". Fahnenumrcttrscht grüßt die Germania von
der Höhe. Um 2.30 Uhr versammelten sich viele Gäste ans der
Horst-Wessel-Kampfbahn zu den sportlichen Vorführungen.
Nach dem Gesang des Horst-Wessel-Liedes begrüßte der Bür¬
germeister von Bingen die Erschienenen mit kurzer Ansprache.
Dann ergriff der SA .-Landesführer Spaniol das Wort und
dankte den Brüdern im Reich für die glänzende Vorbereitung
der Kundgebung und für die treue Verbundenheit , die sic den
Saarländern entgegenbringen. Tosender Beifall unterstrich
seinen Schwur : Recht bleibt Recht, wahr bleibt wahr , deutsch
die Saar immerdar ! Was wir heute erleben, wenn der Füh¬
rer da ist, das werden wir zurücknehmen in unsere Heimat
und ansstrahlen an die, die nicht das Glück haben, heute hier
herein zu kommen und an die, die unserem Streben noch fern
stehen. Die gegenwärtigen Verhältnisse können unser Schicksal
nicht bestimmen. Wir bestimmen unser Schicksal selber, denn
wir haben einen Führer , der uns eine Flammengarbe ins
Herz gesenkt hat . Diese Flamme heißt : Wille, und wo ein
Wille, da ist Macht ! Es lebe die freie deutsche Heimat , es lebe
unsere Saar , unserem wunderbaren Führer Sieg -Heil!

Unter dem ungeheuren Jubel der Menge, der immer wie¬
der und wieder anfing und von den Massen diesseits und
icnseits des Rheines ausgenommen wurde , traf kurz vor 19 Uhr
der Kanzler ein und nahm sofort das Wort.

Reichskanzler Hitler
„Ich überbringe den Gruß einer Provinz , die im fernen

Osten in unerschütterlicher Treue zu Deutschland steht. Ge¬
trennt von der Heimat stehen zwei Millionen Deutsche und
halten die Brücke aufrecht, die man abgebrochen hat , um zu
wahren das, was unser ist.

Zn den Dingen der Gegenwart , die wir verteidigen, gehört
die Rückkehr des Saargebietes zum Reich. Die Schlacht von
Tannenberg war ein Zeichen der unerhörten Kraft einer
Nation . Als das Saargebiet verloren ging, war dies ein Zei¬
chen der verlorenen Einheit . Es war schon 19!8 unser uner¬
schütterlicher Wille und unser Gebot, diese Einheit wieder her-
znstellen. Unser Wille hat diesen Wunsch verwirklicht. Wir
haben Deutschland befreit von denen, die es bewußt zerrissen
haben, weil sie es nur zerrissen beherrschen konnten. Nicht das
deutsche Volk ist es, das den alten Zustand zurückwünscht, son¬
dern eine Handvoll Menschen, die von dieser Zerrissenheit

Hindenburg spricht
Begeisterung flammt ans. Dann ehrfürchtige Stille rings¬

um : der Herr Reichspräsident hat sich erhoben. Langsam
schreitet er znm Rednerpult und spricht dann mit fester
Stimme :—

„Am heutigen Tage ist an dieser Stelle unser erstes Gefühl
treuen Gedenkens an die toten Kameraden, die auf dem weiten
Felde deutschen Heldentums in ihren Gräbern ruhen . Ihnen,
die uns ein unvergeßliches Vorbild sein müssen, die ihr Loben
Hingaben für ihr Vaterland , gilt unser ehrfurchtsvoller Gruß
und unser unauslöschlicher Dank, als dessen Ausdruck ich die¬
sen Kranz niederlege. (Die Fahnen senken sich, Tausende von
Händen strecken sich empor zum Gruß . Das Lied vom guren
Kameraden ertönt , die Glocken läuten . Dann liegt eine Mi¬
nute des Schweigens über ganz Ostpreußen.)

Wenn ich — so fuhr der greise Feldmarschall fort — in
der Erinnerung an die eben erwähnte Zeit weitergehe, so ge¬
denke ich zunächst in Ehrfurcht , Treue und Dankbarkeit meines
Kaisers, Königs und Herrn , dessen Vertrauen und dessen Be¬
fehl uns einst hierher rief. Ich gedenke ferner in nie versie¬
gender Dankbarkeit meiner damaligen Kampfesgenossen, vom
ältesten General bis zkm jüngsten Musketier , die alle beseelt
waren von festem Siegeswillen , von der opferbereiten Hingabe
für das Vaterland . Heute wird mir ans diesem Schlachtselde
eine Ehrung zuteil, der gegenüber ich zunächst erklären möchte,
nur meine Pflicht getan zu haben. Ich nehme diese Ehrung
an, nicht meiner Verdienste Wegen, sondern weil ich in ihr ein
Symbol für die feste Verbundenheit meiner Person und mei¬
ner Nachkommen mit dem alten preußischen Heimatboden
verbinde.

Und so spreche ich denn hiermit meinen herzlichsten Dank
ans , insbesondere dem Herrn Reichskanzler, dem Herrn Mini¬
sterpräsidenten und dem Herrn Oberpräsidenten, sowie auch
durch diese Herren allen Lenen, die meiner so freundlich ge¬
dacht haben. Ich glaube, daß wir diese Feier nicht würdiger
beschließen können als durch den gemeinsamen Vorsatz zur
Einigkeit in Liebe und Treue zum Vaterland und durch den
alten Soldatenrnf , der einst auch über dieses Schlachtfeld
brauste : Deutschland Hurra ! Hurra ! Hurra !"

Die Kundgebung nahm bei strahlendem Wetter einen rei¬
bungslosen Verlaus . Die Menge zerstreute sich srohgestimmt
und die Ostlandtrenefahrer verließen in rascher Fahrt die
ruhmreiche Stätte zur Weiterfahrt durch das schöne Ost¬
preußen.

>m Niederwald-Denkmal
gelebt haben. Millionen sind glücklich, daß der Deutsche heute
wieder znm Deutschen gefunden hat . Es mag noch manchen
geben, der sich in diesen Zustand noch nicht hineindenken kann
und auch solche, die nicht glauben können, daß Nationalismus
und Sozialismus vereint find. Dis Zuchtrute des Herrn hat
15 Jahre lang dem Volk die Angen geöffnet. Alle haben Ein¬
sehen gelernt , daß kein Stand ohne den andern leben kann und
daß es nur eins geben kann : Das Leben der Nation!

Ein 65-Millioncn -Volk bekennt, da es mit der Vergangen¬
heit nichts mehr zu tun haben will und sein Leben bestimmen
lassen will von deutschen Interessen und deutschem Willen.
Jenseits der Grenzen wird gelogen, daß das Volk vergewaltigt
werde.

Ich bin jederzeit bereit, erneut an das Volk zu appellieren
und es werden dann mehr als fünf Sechstel hinter uns

stehen.
Als das Saargebict uns genommen wurde, erklärte man

feierlich, daß lediglich Frankreich der Besik der Gruben wirt¬
schaftlich gesichert werden sollte, daß aber die Verwaltung der
Saar dem Völkerbund anvertraut werden sollte. Die Zeit ist
nun bald herum , es gibt drei Versionen: die erste verlangt , daß
das Saarland an Frankreich fällt, die zweite, daß das Gebiet
autonom werden soll. Beide wird kein Deutscher wollen. (Be¬
geisterte Zustimmung .)

Es gibt nur ein Drittes : Zurück zu Deutschland?
Wir haben hundertmal erklärt, daß wir keinen Kriea mit

der anderen Welt wollen. Wir wollen auch nicht Fremdes
uns einverlciden. Aber wenn Verträge heilig sein sollen, so
nicht nur für «ns. sondern auch für unsere Gegner. Das
Saarbolk soll sich sein Schicksal selbst schmieden und ich weiß,
daß Jeder seine Stimme für Deutschland abgeben wird.

Wir wollen uns mit Frankreich in allem verständiaen,
aber nie wird Deutschland ans das Saarland verzichten

und das Saargebict niemals auf Deutschland.
Wenn Sie jetzt von dieser erhebenden Kundgebung zurück¬

kehren, so werden Sie mitnehmen, daß Deutschland nicht ein
Land der Unterdrückung ist. sondern daß in diesem Land heute
wieder ein frohes Lachen ertönt . Wir wollen nicht Streit und
Hader, aber über alles lieben wir unser Volk; und es ist wert,
für dieses Volk zu leben und die einzig lebenswerte Zukunft
für das Saargebiet besteht darin , die dieses Volt wieder ver¬
einigt. Verteidigen Sie im Saargebiet unsere Ehre und die
Wahrheit , die wir selbst dort nicht verteidigen können. Deutsch¬
land wird uns nicht geschenkt, man muß es sich erringen . Es
wirb keine glücklichere Stunde geben als die, wenn wir uns
wieder mit Deutschland vereinigt sehen."



Tannenberg and Niederwald
K- Berlin , den 28. August 1933.

Zwei Stätten deutscher Geschichte standen am 27. August
im Mittelpunkt des gesamtdeutschen Interesses . Tannenberg
im Osten des Reiches, der Niederwald im Westen des Reiches.
Tanuenberg , Erinnerung an den Verzweiflungskampf deutscher
Männer , deutschen Volkstums gegen wild anstürmende Slaven-
slut, Erinnerung an grauenvolles Elend und ungeheure Not
von Haus und Hof vertriebener deutscher Volksgenossen, Er¬
innerung an den Sieg feldgrauer Kämpfer eines geeinten
Deutschen Reiches unter genialer Führung , Erinnerung an
instinktiv vom Volk gefühlte Verbundenheit mit dem Osten,
dem Schicksalsland der Deutschen.

Tannenberg -Ehrenmal . Acht ragende Türme , wuchtig mas¬
siv und doch sein gegliedert, umgeben von fester Mauer und
trotzig hinaus schauend in weites Land. Symbol der Einheit
und Mahnung zugleich, daß uimmermehr ein Reich zu zer¬
stören ist, wenn Einigkeit und Treue herrschen in seinen Lan¬
den, daß keine Not, kein Elend so groß, daß es nicht über¬
wunden werden kann, wenn einig das Volk, wenn Tapferkeit
und Mannhaftigkeit seine Tugenden.

Tannenberg , Erinnerung an den Mann , dessen genialer
Führung der Sieg zu verdanken ist, Mahnung , seinem Vorbild,
als dem eines aufrechten deutschen Mannes , nachzuahmen und
zu leben seinem Wort : „Die Treue ist das Mark der Ehre ."
Tanuenberg , Warnung auch, daß ein geeintes neues Deutsch¬
land , ein treues und tapferes Volk stets bereit ist, jeden un¬
gerechtfertigten Angriff beutelüsterner , eroberungssüchtiger
Nachbarn äbzuwehren.

Niederwald, Erinnerung an deutschen Sieg , au die Eini¬
gung aller deutschen Stämme , Erinnerung an Bismarck, den
genialen Gestalter des Deutschen Reichs, Erinnerung an den
stolzen machtvollen Aufstieg des Deutschen Reiches während
40 Jahre des Friedens . Zwei Stätten , zwei Männer , zwei
Marksteine deutscher Geschichte. Ost und West aufs Nene
geeint durch Adolf Hitler , den feldgrauen Soldaten des großen
Krieges bekundeten erneut vor aller Welt ihre unverbrüchliche

Staatssekretär Feder auf dem 6S . Deutschen
Genossenschaftstag

Berlin , 26. Aug. (Conti .) Auf dem 69. Deutschen Ge¬nossenschaftstaghielt Staatssekretär Gottfried Feder eine groß¬
angelegte Rede über das Arbeitsbeschaffungsprogramm der
Reichsregierung . Wesenskern der gesamten Arbeit des Natio¬
nalsozialismus sei von Beginn an der Kampf gegen den
Marxismus gewesen. Das System der Zersetzung und der
Unwahrhaftigkeit sei beseitigt worden und an Stelle des libe-
ralistischen Parlamentsstaates sei der Führergedanke gesetzt
worden. Nachdem die Reichsregierung alle die zur Stabilisie¬
rung der Staatsführung erforderlichen Arbeiten durchgeführt
hatte, sei sie an die große Aufgabe der Beseitigung der Ar¬
beitslosigkeit herangetreten . Staatssekretär Feder wies dann
auf die verfehlten Sozialisierungstendenzen hin, auf die
grauenvollen Forderungen des Versailwr Diktates mit seinen
wahnsinnigen Zumutungen an die deutsche Wirtschaft. Im
neuen Staate müsse die Zusammenfassung aller Kräfte nach
den großen Sachaufgaben durchgeführt werden.

Für die Weltwirtschaftskrise liege die Begründung vor
allem in der Tatsache, daß wir den Kulminationspunkt des
glücklichen Zeitalters bereits überschritten hätten . Die Dis¬
krepanz zwischen der Kapazität der Weltindustrie und der Auf¬
nahmefähigkeit des Weltmarktes müsse als eine der wichtigsten
Gründe für die Weltkrise angesehen werden. Verantwortlich
dafür sei die liberalistischeAuffassung des „laisser faire, laisser
Passer". Bei der Schlacht gegen die Arbeitslosigkeit ergäben
sich drei große Angriffslinien : die psychologisch-politische, die
wirtschaftlich-technische und die finanzpolitische Linie. Me
Weltwirtschaft habe nur dann einen Sinn , wenn man zum
Prinzip erhebe, daß die rohstoffarmen aber industriereichen
Länder ihren Rohstoffbedarf bei den rohstoffreichen und indu¬
striearmen Ländern decken. Es sei ein Wahnsinn , nach Deutsch¬
land Güter einzuführen , die hier selbst erzeugt würden.
Deutschland müsse dazu erzogen werden, deutsche Ware zu be¬
vorzugen. Die Reichsregierung werde der Förderung des
deutschen Exportes alle erforderliche Hilfe angedeihen lassen.
Jeder einzelne müsse sich immer vor Augen halten,, daß für je
2000 Reichsmark nach Deutschland eingeführte Waren eine
deutsche Arbeiterfamilie brotlos gemacht würde. Ziehe man
auch die Familien in Betracht, so ergäbe sich ein Volkssektor
von 10 Millionen deutschen Menschen, die durch eine falsche
Handelspolitik in Not und Elend getrieben worden seien.

Bei den wirtschaftlich-technischen Zentralaufgaben sei eine
zentrale Organisation unbedingt erforderlich. Prinzipiell sei

Treue zum Deutschen Reich, zeigten deutlich, daß Erinnerung
und Mahnung unvergessen fortleben im deutschen Volk, daß
ein neues, mit der alten herrlichen Zeit traditionsverbundenes,
geeintes Volk erstanden ist, ein Reich, das gewillt ist, den ihm
gebührenden Platz in der Welt zu behaupten, das Wohl den
Frieden .heiß ersehnt, um wieder aufzubauen das in ungeheu¬
rer Not darniederliegende Land, das aber nicht gewillt ist, noch
länger Sklavenfesseln zu tragen , noch fürder in Schmach und
Schande zn leben. Nicht länger wird es willenlos die Schmäh¬
ungen und Bedrückungen hinnehmen, mannhaft und tapfer
wird es eintreten für sein Recht. Nicht länger will es waffen¬
los und wehrlos sein, da nur in der Stärke auch der Friede
liegt. Gleichberechtigt unter den anderen Nationen Europas
in der Welt will es mithelfen an der Beseitigung der großen
Not, die allenthalben herrscht in der Welt. Nicht weiter will
es waffenlos und wehrlos sein, da nur in der Stärke auch der
Friede liegt. Gleichberechtigt unter den anderen Nationen
Europas in der Welt will es mithelfen an der Beseitigung
der großen Not , die allenthalben herrscht in der Welt . Nicht
weiter will cs als Nation zweiten Ranges dastehen, sondern
seiner Geschichte, seiner Größe entsprechenddie europäische, die
Weltgeschichte entscheidend mit beeinflussen.

Die Saarknudgebung am Niederwald vor allem zeigte die
enge Verbundenheit der Sgarbevölkernng mit dem Reich Bis¬
marckscher, Hitlerscher Prägung und strafte die Worte Clemen-
eeaus von den 150 000 Saarfranzosen Lügen vor aller Welt.
Sie zeigten auch dem größten Pessimisten, daß über den Aus¬
gang der Abstimmung im Jahre 1935 kein Zweifel herrschen
kann, daß deutsch die Saar immerdar , mag der Kampf um
die endgültige Zurückgliedernng des Saargebietes auch noch
so schwer werden. Es wird schwer, darüber darf gar kein
Zweifel herrschen, denn der Besitz des Saargebietes hat für
den Franzosen weniger wirtschaftliches, sondern vor allem
politisches Interesse . Dem deutschen Volk möge die Kund¬gebung der Saarbevölkerung Veranlassung geben, für diesen
letzten Endkampf den treuen , schwer ringenden deutschen Volks¬
genossen ihre ganze Kraft hilfreich zur Verfügung zu stellen
eingedenk des Spruches : „Nimmer wird das Reich zerstöret,Wenn wir einig sind und treu ."

Wichtig, daß bei aller Anerkennung der privaten Initiative der
Staat als Anreger , als Führer auftrete . Der Reichskanzler sei
von sich aus mit seinem großen Arbeitsbeschaffungsprogramm
an das Volk herangetreten . Er habe den Bau der Auto¬
bahnen und die Erneuerung des Althausbesitzes als die Zen¬
tralaufgaben der Arbeitsbeschaffung erkannt . Tausende werden
bei der Durchführung dieser Arbeiten Beschäftigung finden,
ebenso wie im Wasserstraßenbau. Bei der Stadtrandsiedlung
müsse man den Menschen auch die Garantie bieten, daß sie in
der Stadt dauernd Beschäftigung finden. Bei der landwirt¬
schaftlichen Siedlung werde nach klaren, großzügigen bevölke¬
rungspolitischen Gedanken ein neues Bauerngeschlecht heran¬
wachsen zum Nutzen und Frommen der gesamten deutschen
Nation . Das Wunder von Ostpreußen sei nun vollzogen.
Jetzt müsse es untermauert werden. Die Hauszinssteuer müsse
in Bälde ganz verschwinden, vorher müsse sie aber noch einmal
eine große volkswirtschaftliche Aufgabe der Erneuerung des
Althausbesitzes erfüllen. Eine weitere wichtige Forderung sei
die Verbreiterung der deutschen Rohstoffbasis. Bei den finanz¬
politischen Maßnahmen sei das wichtigste der Ausbau des
Kreditapparates für die Aufgaben der Arbeitsbeschaffung. Es
sei noch nicht an der Zeit , im einzelnen die Absichten der Regie¬
rung mitznteilen . Die Brechung der Zinsknechtschaftstehe im
Vordergrund . Es sei eine Unmöglichkeit, daß die deutsche
Wirtschaft eine Schuldenlast von 90 Milliarden -Goldmark
tragen könne. Die Brechung der Zinsknechtschaftbedeute nichtdie Aufhebung des Zinses überhaupt , das Vorrecht gehöre
aber unbedingt der deutschen Arbeit , und nicht den Einflüssen
des Finanzkapitals . Um die verderblichen Fehlleitnngen in
der Wirtschaft zn beseitigen, sei es notwendig, die Zersplitte¬
rung des öffentlichen Kreditapparates anfzuheben und zu einer
Zusammenfassung, zu einer Vereinheitlichung, die dem Wesen
nach staatlicher Ärk sein, müsse, zu gelangen. In der Wirt¬
schaft gebe es bestimmte Bezirke, in die der Staat eingreifen
müsse. Die Nationalsozialisten lehnten aber jedes Sozialisie-
rungsexperiment im Bereich der produzierenden Wirtschaft ab.
Tie schöpferisch selbstverantwort'liche Persönlichkeit sei es ge¬
wesen, der die deutsche Wirtschaft ihren Aufstieg verdankt habe.
Der Beamte habe nach fest vorgeschriebenen Regeln seine
Pflicht zu tun , der freie Unternehmer müsse aber die Möglich¬
keit haben, das Risiko zu tragen . Versuche zn machen; er müsse
Verantwortungen persönlichster Art übernehmen.

Der Jude habe den Handel zu seiner Domäne gemacht,
und hier komme es ihm nicht aufs Ganze, sondern auf eine
möglichst hochgeschraubte Preisspanne an. Gerade im Geld-
nnd Kreditwesen aber müsse die nationalsozialistische Devise
gelten : Gemeinnutz geht vor Eigennutz. Die liberalistische

Auffassung, der größte privatwirtschaftliche Nutzen falle mit
dem größten wirtschaftlichen Nutzen für die Gesamtheit zu¬sammen, entspreche nicht der Wirklichkeit. Es gebe Betriebe
die durch ihre Bedeutung in die staatliche Sphäre hineinwach¬
sen. Heute ständen wir so vor der Schwelle der Verstaatlichungder Elektrizitätsversorgung , mit deren jetzigen Tarifen mankeine Mittelstandspolitik treiben könne.

Wenn frühere Politiker , unter ihnen auch der ehemalige
Reichskanzler Dr , Brüning , vom Federgeld als etwas Gesähr-
lichem für die Volkswirtschaft gesprochen hätten , so stelle er
sest, daß es sich uni ganz ernsthafte Dinge handele. Wenn man
sich schon zur Kreditausweitung entschließe, so tue man es mit
der großen Verantwortung . Die Reproduktivität der geschaf¬fenen Werte seien das Entscheidende. Liege die Reproduktivi¬
tät klar zutage, würde niemand mehr von Inflation sprechenkönnen.

Staatssekretär Feder erklärte znm ständischen Aufbau, er
würde aufgebaut ans dem gewaltigen Fundament der deutschen
Arbeitsfront , daraus gründe sich der völkische Ausbau der
Wirtschaft, der ganz klar nach großen Sachaufgaben gegliedert
sein werde, und als drittes werde die berufliche Zusammenfas¬sung notwendig sein. Man könne den ständischen Aufbau in
dieser Form gewissermaßen mit der Dreieinigkeit : Körper,
Seele und Geist vergleichen. Mit dem Hinweis , daß alles
Schaffen der nationalsozialistischen Führer auf das Wohl
Deutschlands und auf nichts anderes gerichtet sei, schloß der
Staatssekretär seine Ausführungen , die wiederholt von stür¬
mischem Beifall unterbrochen waren.

Die Sieger im VsuMSrmdflug
WB . Berlin , 28. Aug. Die fünf ersten Preisträger für

den Deutschlandflug stehen mit ziemlicher Sicherheit fest, aller¬dings kann die genaue Nachprüfung durch die Technische Lei¬
tung noch eine Äendcrung ergeben, da hierbei auch Bruchteile
von Punkten gewertet werden. Eine glänzende Leistung voll¬
brachte die Staffel der Fliegerortsgruppe des DLV., die auf
die ersten fünf Plätze Beschlag legte. Punktgleichheit erzielten
die beiden ersten, Höfft und Köhnk, so daß es keinen Einzel¬
sieger gibt. Beide Flieger erhielten je 895 Punkte , dann folg¬
ten ihre Kameraden Dietrich mit 893 (dritter ), Böse mit 891
(vierter ) und Beseler mit 889 fünfter ). Alle fünf erfolgreichen
Flieger benutzten Klemm-Maschinen mit Sicmensmotoren.

Was wurde in rftttione vereinbart?
London, 26. Aug . Einer Information des römischen Kor¬

respondenten der „Daily Mail " zufolge wurde in Riccione auf
dem Politischen Gebiete nur vereinbart , daß Dr . Dollfuß dem
Anschluß an Deutschland keinen Vorschub leisten solle.

In wirtschaftlicher Hinsicht seien die folgenden Punktevereinbart worden:
1. Italien räumt Oesterreich eine Freihafenzone in Triest

ein gegen eine rein nominelle jährliche Zahlung.
2. Oesterreich soll eine Handelsmarine bilden, die die öster¬

reichische Flaggen führen und ihren Sitz in Triest haben soll.
3. Oesterreich soll so weitgehend wie möglich seinen Handel

nach Triest leiten. Dort soll auch der hauptsächlichsteEin¬
schiffungshafen für österreichische Auswanderer sein.

4. Italien gewährt österreichischen Waren , die nach Italien
eingeführt werden, besondere Vorzugsbehandlung.

5. Italien soll in zunehmendem Maße Waren in Oester¬
reich kaufen und zwar sollen sich an diesen Käufen hauptsächlich
die staatlich kontrollierten Organisationen beteiligen.

6. Die Abmachungen mit Ungarn enthielten nicht nur be¬
sondere Vorzugsbehandlungen für ungarische Waren , die nach
Italien eingeführt werden, sondern auch ein Versprechen
Italiens , die gesamte ungarische Maisernte , soweit sie nicht
anderwärts verkauft werden konnte, zu verbrauchen. Auf diese
Weise wolle Mussolini Oesterreich und Ungarn wirtschaftlich
an sich fesseln.

Italien Immun gegen bolschewistische Bazille«
Ueber den künftigen Aufenthalt Trotzkis kursieren die ver¬

schiedensten Gerüchte, seit er seinen Zufluchtsort auf der Insel
Prinkipo verlassen hat Gegenwärtig bietet der „Popolo
d'Jtalia ", das Blatt Mussolinis , Trotzki ein Asyl in Capri an.
Die französische Kommnnistenpresse eifert gegen einen Aufent¬
halt Trotzkis in Frankreich. Der „Popolo d'Jtalia " schreibt:Wenn Trotzki das Leben in Frankreich unmöglich gemacht
wird, so darf er ruhig 'in Capri wohnen, wo seit Jahren ein
Mann ruhig lebt, der einmal sein Freund war , Gorki. Die
faschistischen Italiener sind völlig immun und fürchten die An¬
steckung durch Bazillen Marke Stalin oder Trotzki nicht. Denn
diese Bazillen sind orientalisch. Capri hat schon früher eine
Rolle in der kommunistischenBewegung gespielt: Lenin hat
sich dort längere Zeit aufgehalten, desgleichen auch andere
Sowjetpolitiker , die später eine führende Rolle innehatten,
z. B . Lunatscharsky.

Das hohe Spiel.
Roman von August Frank.

llrboberre'chtsschutz durch Verlagsanstalt Manz,  Regensbürg . .
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Charles ? Der wäre setzt gerade recht. In solchen Stun¬
den tat sein Lebenszynismus sicher gut. Aber wo ihn tref¬
fen? Er hatte ihn noch nicht gesehen, seit er vom Creuzot
zurück war . Eigentlich war es merkwürdig, daß er noch nicht
auf seiner Wohnung gewesen war , Eugen hatte ihm doch ge¬
schrieben, daß er Anfang Oktober wieder in Paris sein
werde. Wie von ungefähr fiel ihm ein, daß Charles ihn
bei einem Nachtbummel einmal ins Cafö „Roland " mit¬
genommen hatte . Eugen war es ausgefallen , daß Charles
dort gut bekannt war . Die Bedienung und eine Anzahl
Gäste hatten ihn freundlich begrüßt, vielleicht war er hier
zu treffen.

Das Cafe lag am Fuß des Montparnaste ; kurz entschlos¬
sen stieg Eugen an der nächsten Straßenbahnhaltestelle ein
und fuhr hin.

Es war später Nachmittag geworden und es dunkelte be¬
reits , als er in das Lokal trat . Der Raum machte auf den
ersten Blick einen guten Eindruck. Wenn man aber genauer
zusah, merkte man in der Ausstattung und im Geschirr eine
gewisse Vernachlässigung und Verschlissenheitund genau so
war es bei der Mehrzahl der Gäste. Sie schienen ganz gut
gekleidet, aber die Kragen waren meist nicht mehr ganz
einwandfrei und die Ellenbogen zeigten ein freundlich glän¬
zendes Gesicht. Künstlerschlipse und breitrandige Hüte, die
einzelne Gäste sogar aufbehielten , gaben dem Ganzen ein
bohsmeartiges Gepräge. Es war ohne Zweifel eine Stamm¬
kneipe von Künstlern und Literaten . Genau wie das erste¬
mal , als er in dem Las« war , mußte Eugen an das Künstler-
vrertel Schwabing in München denken.

An einem freien kleinen Tisch nahm er Platz und be¬
stellte Kaffee und Zigaretten . Bis jetzt hatte er Charles

nicht entdecken können, auf einmal erkannte er ihn inmitten
einer großen Gruppe im Hintergrund des Lokales. Charles
hatte ihm den Rücken zugekehrt und konnte ihn deshalb
nicht sehen. Das Gespräch ging an dem Tisch sehr lebhaft zu,
es redeten fast immer alle auseinander ein, manchmal i
wurde die Unterhaltung unangenehm laut . Nur wenn ein
etwas älterer großer Mann mit breitem Gesicht und schwar¬
zem Vollbart sprach, hörten die anderen aufmerksam zu.
Eben hielt er eine längere Rede, der alle Tischgenossen mit
vorgebeugten Köpfen andächtig lauschten. Das Milde ver¬
schwand allmählich aus seinen Augen und ungebändigtes
Feuer sprang heraus . Eugen konnte ihn nicht verstehen; er
sprach nicht laut , außerdem saß er am anderen Ende des
Cafes . Aber er mußte den Menschen immer wieder an¬
schauen, er machte einen starken, imponierenden , fast hypno¬
tisierenden Eindruck auf ihn. Als er geendet hatte , war an
dem Tisch zuerst alles still, dann entstand ein wirres auf¬
geregtes Stimmendurcheinander , einige klatschten sogar in
echt französischer Manier Beifall ; am längsten und lautesten
Charles.

Eugen überlegte, ob er diesen durch den Kellner rufen
lassen sollte. Aber er hatte das Gefühl, er würde gegenwär¬
tig stören und stand deshalb davon ab . Das Gespräch ging
an dem Tisch noch kurz hin und her, bis der Sprecher von
vorhin aufftand und seinen Mantel anzog. Charles und
noch einige Gäste des großen, Tisches brachen mit ihm auf.
Eugen folgte ihnen mit den Augen, wie sie durch das Lo¬
kal dem Ausgang zuschritten. Man merkte jetzt, daß die
Kleidung der meisten abgenutzt, zum Teil ärmlich war . Der
gut angezogene Fabrikant stand in krassem Gegensatz zu
seinen Begleitern.

Eugen wollte ihn im Vorbeigehen anrufen , aber er un¬
terließ es, weil Charles es ebenso wie seine Freunde sehr
eilig zu haben schien.

Der Abend verlief noch bester, als Eugen gedacht hatte.
Er ging in ein Theater und hörte sich ein Lustspiel an , bei
dem man viel lachen konnte. Im Foyer traf er einige Be¬
kannte von der Hochschule, mit denen er nach Schluß des

Theaters zu Abend aß und dann noch in einem Boulevard-
Restaurant Musik hörte. Beim Rotwein verschwanden Be¬
denken und Hemmungen, die weiche Musik hüllte in woh¬
liges Genießen und sie wurden alle sehr vergnügt . Als
Eugen sich um zwei Uhr zu Bett legte, pfiff er gut gelaunt
und leicht beschwipst vor sich hin . So schlimm war es ja
gar nicht, was die in Berlin von ihm verlangten . Man
konnte es schon aushalten in Paris ; besonders jetzt, wo es
Winter wurde . Jedenfalls war es besser, als Rekruten
drillen.

Thea allerdings , ja Thea , — hm, das war schon unange¬
nehm — ach was , die mußte halt warten ! Aber ein süßes
Mädel war und blieb sie doch! Froh lächelte er vor sich hin
und so schlief er ein und schlief traumlos bis zum Morgen.

Am nächsten Tage fand Eugen beim Mittagesten im
„Temps " ein Bild des Sozialistenführers Jaurtzs , der ge¬
stern Abend in .der Kammer eine Rede gegen den franzö¬
sischen Militarismus gehalten hatte . Auf den ersten Blick
erkannte er in ihm den Mann , der ihm im Cafe aufgefal¬
len war . Nachdenklich besah es sich den imponierenden Kopf
mit den lebendigen Feueraugen . Plötzlich pfiff er durch die
Zähne und nickte mit dem Kopfe. Jetzt wußte er auf ein¬
mal , woher Charles Pazifismus kam. Der reiche, elegante
Fabrikbesitzer aus Rubaix , dieser Genießer, war Sozialist !:
Das war wirklich zum Lachen! Charles , der Nichtstuer und
Schlemmer, der seine Direktoren schaffen ließ und sich um
gar nichts kümmerte, der manchmal in einer Nacht mehr ver¬
brauchte, als einer seiner Arbeiter im Monat verdiente,
„machte" in solchen Ideen ! Je mehr Eugen darüber nach¬
dachte, desto merkwürdiger kam ihm dieser Salonsozialist
vor . Na ja , Theorie und Praxis ! Und es gab halt allerlei
in unseres Herrgotts Tiergarten , woran man nie denken
würde!

Als Eugen einige Tage später am Spätnachmittag von
ftder Hochschule nach Hause kam, fand er Charles auf seinem.

Sofa liegend vor. Faul drehte er bei Eugens Eintritt den
Kopf und gähnte . (Fortsetzung folgt.)
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Neuenbürg , 28. Aug. Der  Kriegerverein  NeuenLurg

'kielt gestern abend im „Bärensaal " eine anßerordent-
lickie Generalversammlung  ab , um die durch me
Meichschaltungsvorschriften des Kyffhäuserbundes bedingte
^ibrerwahl zu bewerkstelligen . Vor Eintritt in die Tages¬
ordnung wurde des kürzlich verstorbenen Ausschufzmitgliedes
Gottlob Binder  gedacht und seine Wirksamkeit im Krieger¬
verein von Vorstand Mahler in zu Herzen gehenden Worten
aewürdigt . In der geheim vorgenommenen ^ Abstimmung
wurde der seitherige Vorstand Mahler  einstimmig zum
Mhrer gewählt . Diese hocherfreuliche Einmütigkeit des Ver¬
eins wurde vom nengewählteu Führer zum Anlaß genommen,
um' in markanten Worten anfzufordern , auch fernerhin treu
nir Kriegervereinssachc zu halten . Die übrige Zusammen¬
setzung des Vorstands sowie des Allsschusses bzw. Beirats er¬
folgte aufgrund des Führerprinzips . Der Führer bestimmte
ni seinem Stellvertreter den Kameraden Buck , zum Kassier
den Kam. Robert Fe reu Lach sr ., zum Schriftführer den
Kam. Franz Geiger.  Der seitherige Kassier , Kam . L. P r o ß,
der im 15. Jahre sein Amt vcrsiehk, hatte gebeten , von einer
LZiederaufstcllirng seiner Person abzusehen . er erklärte sich
iedoch bereit , die Geschäfte bis zur ordentlichen Generalver¬
sammlung weitcrzuführen . In den Beirat wurden berufen
die Kam. Wilh . Titelius , Emil Haut , Dr . Boepplc , Albert
Bosch Ernst Lindemaiill , Hans Bohnacker , Herrn . Seeger,
Ferd. Stengele . Nach Erledigung der kurzen Tagesordnung
wurde die Versammlung geschlossen. Bei Musik und Gesang
sowie einem Trunk frischen Gerstensaftes , von gebefreudiger
Hand gestiftet, blieb man noch eine Stunde in angeregter
Unterhaltung beisammen.

Neuenbürg , 27. Ang . (Noch gut abgelaufen .) Am Samstag
nacht um die Mitternachtsstunde entdeckte ein hiesiger Bür¬
gersmann von der Bahnhofstraße aus im unausgebauten Teil
des Enzrings ein beleuchtetes Pferdefuhrwerk . Soviel er von
der großen Wiese ans sehen konnte , war kein Fuhrmann dabei.
Er meldete daher seine Wahrnehmung auf der Polizeiwache.
Die sofortige Nachprüfung seiner Angaben an Ort und Stelle
ergab folgendes : Am Zaun des Hauptmann Lenchtenberger-
schen Anwesens stand ein Einspännerfuhrwerk . Der Fuhrmann
lag schnarchend auf dem Wagen n . war kaum wach zu bekommen.
Kräftiges Schütteln bewirkte , daß der Fuhrmann im Halb¬
schlaf noch vom Wagen stieg und — o Pech — zunächst wie ein
geölter Blitz die steile Böschung hinnntersauste , aber glücklicher¬
weise ein Meter vom Enzbett weg noch znm Halten kam.
Jetzt war er aufgewacht , konnte sich aber kaum orientieren,
wo er überhaupt war . Nun , das wurde ihm beigebracht und
es stellte sich heraus , daß der Fuhrmann , ein Schindelmacher
von einem Nachbarort , von Pforzheim her auf dem Heimweg
war , wo er unterwegs eingeschlafen war . Sein Rößlein , das
offenbar wußte , daß es in Neuenbürg irgendwo rechts abbiegen
müsse, war damit zu früh dran und kam so an die verhängnis¬
volle und gefährliche Stelle . Vor Müdigkeit , vielleicht auch
instinktiv Gefahr witternd , blieb es dort am Gartenzaun
stehen. Es hat damit seinem Herrn vielleicht das Leben ge¬
rettet . Der Fuhrmann gab zu seiner Entschuldigung noch an,
Laß er vier Tage ununterbrochen unterwegs und mit seinen
Schiirdeln zum Verkauf bis nach Stuttgart und Umgebung
gekommen sei, in und bis Brötzingen habe er noch gewacht.
Wer wundert sich noch über die schrecklichen Verkehrsunfälle?
Voriges Jahr um diese Zeir war ein Zwiebelhändler die
Ursache, diesmal hätte es der Schindelbauer sein können . Er
wird froh sein, daß er überhaupt noch in der Lage ist, dafür
einen Denkzettel in Empfang nehmen zu können.

Neuenbürg. 28. Aug. Der Mechaniker Otto Hermann
hat vor der Meistcrprüfnngskommission der Badischen Hand¬
werkskammer Karlsruhe die Meisterprüfung im Mechaniker¬
handwerk mit Auszeichnung bestanden.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck über Mitteleuropa
ist noch im Ansteigen . Für Dienstag und Mittwoch ist Fort¬
dauer des freundlichen , tagsüber warmen Wetters zu erwarten.

/z, Herrenalb , 27. Aug . (Von der Ortsgruppe des
Schwarzwaldvereins .) Die auf gestern abend einbe-
rufene, schwachbesuchte außerordentliche Mitglie¬
derversammlung  im Saale der Bahnhofrestauration
eröffnete Vorstand Postinsektor Schübelin  mit einer An¬
sprache, in welcher er den einzigen Punkt der Tagesordnung
erörterte : Wahl des 1. Vorsitzenden infolge der Verordnungen
über Gleichschaltung . Seinen Ausführungen entnehmen wir:
Auf nationaler Grundlage ausgebaut , ist der Schwarzwaldver-
cm stets ein unpolitischer Verein gewesen und wird es bleiben.
Daß der neue Staat auch bei diesen Vereinen die Gleichschal¬
tung durchführt , ist begreiflich , da unsere Vereinszwecke das
Programm der nationalen Regierung berühren : Volksertüch¬
tigung , Pflege des Wandcrsports und einer wahren Volks¬
gemeinschaft, Heimatliebe und Heimattreue . So muß insbe¬
sondere der Führer  der einzelnen Ortsgruppen freudig am
Aufbau des geliebten Vaterlandes Mitarbeiten , wobei die
mnere Gleichschaltung wichtiger ist als die äußere . Der kom¬
missarische Führer des Reichsverbands deutscher Gebirgs - und
Wandervereinc ist der hessische Ministerpräsident Dr . Werner,
der zunächst die beiden Schwarzwaldvereine zu einem  Verein
verbunden hat , dessen Führer seinen Sitz in Freiburg hat . Die
bisherigen Ortsgruppen bleiben bestehen : ihre Verwaltung soll
iedoch ebenfalls dem Führershstem angepaßt werden . Die
heutige Mitgliederversammlung wählt demnach den ersten
Vorsitzer, der nach seiner Bestätigung durch den Führer des
Hauptvereins den zweiten Vorsitzer (seinen Stellvertreter ),
den Schriftführer , Rechner sowie den Weg - und Wandcrwart
beruft. — Auf Vorschlag von Bürgermeister Grüb  wurde
.Postinspektor Schübelin  einmütig wiedergewählt , worauf
er dankend und weitere zielbewußte Arbeit versprechend er¬
widerte.

Zulassung von Fahne « in de« katholischen Kirche«
« «d bei kirchlichen Prozessionen

Das Erzbischöfliche Ordinariat Freiburg i. Br . gibt im
Amtsblatt für die Erzdiözese Freiburg folgendes bekannt:

Wir haben in unserem Erlaß vom 13. Juni 1925 be¬
stimmt : „Die Zulassung der Fahnen wird davon abhängig
gemacht, daß sie keinen Vereinen angehören , die offenkundig
der katholischen Religion entgegengesetzt sind, daß diese Ver¬
eine wenigstens keine von der Kirche verworfenen Statuten
haben und die Fahnen selber kein Abzeichen tragen , das an
Nch verboten oder verwerflich ist. Unter diesen Bedingungen
rönnen Fahnen in die Kirche zugelassen werden ."

Demgemäß besteht kein kirchliches Hindernis , auch die Fah¬
ren und Abzeichen der Nationalsozialistischen Deutschen Ar-
m in die katholischen Kirchen zuzulassen und deren
Ausstellung im Kirchenschiff zu gestatten . Wir weisen die
Pfarrgeistlichen an , künftighin dem Mitbringen solcher Abzei-
chen zum Gottesdienst oder zur Teilnahme an kirchlichen Pro¬
zessionen keinerlei Schwierigkeiten zu bereiten.

Württemberg
(Großangriff auf die Arbeitslosigkeit.) Ai

wttttwoch fand rm Bezirksratssaal im alten Krankenhaus di
^d ^ ?Mngssitzung statt. Zunächst wurde festgestell

Arbeitsbezirk Pforzheim der einzige Bezirk Wohl i
eutschland ist, rn dem die Arbeitslosenzahl seit dem Regic

rungsantritt Adolf Hitlers zugenommen hat und zwar beträgt
diese Zunahme 60 Prozent . In Süddeutschland ist der Bezirk
Pforzheim unter den drei schlechtesten Bezirken überhaupt.
Dies ist vor allem zurückzuführen auf die derzeitigen Export¬
schwierigkeiten für die Pforzheimer Jndustrieerzeugnisse , doch
dürfte bald die Weihnachtssaison eine merkliche Besserung
bringen . In der Sitzung wurde beschlossen, im Bezirk in aller
Kürze mit einem Großangriff auf die Arbeitslosigkeit zu be¬
ginnen . Die Dringlichkeit und die Notwendigkeit der restlosen
Durchführung des gefaßten Planes gibt Anlaß dazu , zu be¬
tonen , daß alle sich etwa entgegenstellenden Widerstände mit
nnnachsichtlicher Selbstverständlichkeit zerschlagen werden und
wer nachher nicht in den Reihen der „Schwarzen Liste " .pran¬
gen will , tut gut , sich beizeiten zu fügen.

Leonberg, (lieber 100 Bewerber.) Für die Ortsvorsteher¬
stellen in Gerlingen , Ditzingen , Warmbronn und Flacht sind
insgesamt über 100 Bewerbungen beim Oberamt eingelaufen.

Stuttgart . (Einheitliche Bundesfahne der Krieoervereine). Vom
Wiirtt . Kriegerbund wird uns mitgetcilt : Ter Präsident des Kyff¬
häuserbundes bat durch eine Führeranordnung , die im neuesten „Kyff-
häuser" bekanntgegeben wird, eine einheitliche Bundesfahne für alle
Kriegervereine bestimmt. Die Kyffhäuser-Bundesflagae stellt ein weiß¬
umrändertes Eisernes Kreuz im roten Feld dar . In der Mitte -des
Eisernen Kreuzes erscheint im kreisförmigen weißen Grunde die
schwarze Silhouette des Kyffhäuserdenkmals. Als einheitliches Bundes-
Symbol ist diese künftig von jedem der 32000 Kriegeroereine neben
der Vereinsfahne zu führen. Die Genehmigung zur Führung der
Bundesflagge mit dem daran befindlicben tzakenkreuzwimpel wird
den Kriegervereinen nur vom Bundespräsidenten erteilt.

Stuttgart . (Lohnregelung für das württ . tzolzqewerbe.) Von den
Unternehmer- und Arbeiterveriretungen des württ . Holzgewerbes wird
folgendes mitgetcilt : Durch Entscheidung des Treuhänders der Arbeit
für das Wirtschaftsgebiet SUdwest vom 25. August ist für das württ.
Holzqewerbe eine neue Lohnregelung festgelegt worden. Nachdem
die Linie, die in der Anfang Juli für Württemberg erfolgten Regelung
enthalten war , in den übrigen Gebieten des Reichs nicht zugrunde
aelegt worden ist, war es im Interesse der Arbeitsbeschaffungunum¬
gänglich notwendig, durch eine Revision gleiche Wettbewerbsverhält-
nisie herzustellen. Die neuen Tariflöhne sind nach gewissenhafter
Prüfung im Einverbändnis mit dem Reichsarbeitsminifterium unter
Anpassung an die im Reich gültigen Lohnsätze bestimmt worden. Die
Regelung soll dazu beitragen, den Kampf gegen die Arbeitslosigkeit,
die bisher gerade im württ . Holzgewerbe besonders groß war , durch
Mehreinstellungen wirksam zu unterstützen. Die Einhaltung der neuen
Löhne wird durch eine scharfe Kontrolle gesichert werden.

Stuttgart . (Der frühere wiirtt . Gesandte Karl tzildenbrand in
Schutzhaft). Wie aus Berlin berichtet wird, wurde am Freitag durch
Beamte des Geheimen Staatspolizeiamtes eine Durchsuchung in der
Wohnung des ehemaligen sozialdemokratischenReichstagsabgeordneten
Karl Hildenbrand , der von I9l8 bis 1924 württ . Gesandter in Berlin
war , in Berlin -Steglitz vorgenommen, wobei etwa 2 Zentner illegale
Druckschriftengefunden und beschlagnahmt wurden. Hildenbrand ist
festgenommen worden und wurde dem Geheimen Etaatspolizeiamt
übergeben.

Stuttgart . (Finanzierung der Arbeitsbeschaffungsprojekte.)
Wie die „Südd . Zeitung " erfährt , wurde am Samstag im
Wirtschaftsministerium darüber beraten , welche Arbeitsbeschaf¬
fungsprojekte in diesen Tagen zur Finanzierung nach Berlin
eingereicht werden sollen . Nach der Mitteilung des Wirt-
schäftsministerinms sind die einzelnen Projekte im großen und
ganzen fertig ausgearbcitet und es ist damit zu rechnen , daß
das Land Württemberg bei der nächsten Verteilung öffent¬
licher Gelder berücksichtigt werden wird.

Stuttgart . (Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in
Württemberg .) Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Der
Präsident des Landesarbeitsamts Südwestdeutschland teilt
mit : Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit hat im Bezirk des
Arbeitsamts Ulm a. D . unerwarteten Erfolg gezeitigt . Wäh¬
rend die Zahl der von Arbeitslosen befreiten Gemeinden am
14. August 78 betrug , waren am 17. August 97 und sind heute
127 Gemeinden frei von Arbeitslosen . Damit ist von Len 154
zum Arbeitsamtsbezirk Ulm zählenden Gemeinden der über¬
wiegende Teil arbeitslosenfrei . Der Nebenstellenbezirk Lan¬
genau konnte bereits am 17. August die Unterbringung des
letzten Arbeitslosen melden . Im Nebenstellenbezirk Ehingen
ist die Zahl der Arbeitslosen ebenfalls schon unter 100 ge¬
sunken , sodaß berechtigte Hoffnung besteht , daß in ganz kurzer
Zeit auch in diesem Bezirk keine Arbeitslosen mehr vorhanden
sein werden.

Stuttgart . (Prüfung der Friseurinnungskrankenkasse
Stuttgart .) Auf Veranlassung des Reichskommissars , Regie¬
rungsrat Dr . Müller , wurde die Friseurinnungskrankenkasse
einer eingehenden Prüfung unterzogen . Schon beim Kassen¬
sturz hat sich ein Abmangel in Höhe von annähernd 3000 RM.
herausgestellt . Bei der weiteren Prüfung erhöhte sich der Aus¬
fall für die Kasse auf über 10 000 RM . Der für die Kassen¬
führung in erster Linie verantwortliche Geschäftsleiter wurde
sofort aus dem Dienst entlassen . Er ist inzwischen auch in
Untersuchungshaft genommen worden . Der überwiegende Teil
des Abmangels ist durch eine Grundschuld auf das Anwesen
des Gcschäftsleiters sichergestellt worden.

Birkach, OA. Stuttgart . (Riedenberg zu Birkach einge¬
meindet . — Kleinhohenheim bleibt Teilgemeinde .) Der Ge¬
meinderat befaßte sich in seiner letzten Sitzung mit der Zu¬
sammenlegung der Gesamt - und Teilgemeinden Birkach , Rie¬
denberg und Kleinhohenheim zu einer einheitlichen Gemeinde.
Die Errichtung einer neuen einheitlichen Gemeinde war aber
nicht zu erreichen , da die Teilgemeinde Keinhohenheim bzw.
die Herzogl . Rentkammer verhältnismäßig mit ca. 13 Prozent

mehr Umlage als seither hätte belastet werden müssen , was
von Kleinhohenheim abgelehnt tverden mußte und auch die Ge¬
nehmigung der Aufsichtsbehörde nicht erhalten dürfte . Vom
Gesamtgemeinderat Birkach sowie von Len ebenfalls anwesen¬
den Teilgemeinderäten von Birkach und Riedenberg wurde
dann einstimmig beschlossen, die seitherigen Teilgemeinden
Birkach und Rieüenberg zu einer Teilgemeinde zu vereinigen,
d. h. Riedenberg nach Birkach einzugemeinden . Die Teilge¬
meinde Kleinhohenheim bleibt in diesem Falle als solche be¬
stehen . Mit Kleinhohenheim bzw. mit der Herzog . Rentkammer
ist ein Steuer - und Lastenausgleich anzustreben.

Ludwigsburg . (Zwischen zwei Wagen zu Tode gequetscht.) Auf
der Straße zwischen Marbach und Neckärweihingen fuhr gestern nach-
mittag der Straßenwalzenzug einer Suttgarter Stragenbaufirma , be¬
stehend aus der Straßenwalze und einem Wohnwagen , in Richtung
Ludwigsburg und hielt etwa 1 Km. außerhalb Marbachs vorschrifts¬
mäßig auf der rechten Straßenseite . In diesem Augenblick kam von
Marbach her ein Lieserkraftwagen aus Gschwend, OA. Gaildorf , fuhr
auf den Wohnwagen auf, riß dort eine Ecke heraus und fuhr dann
nochmals seitlick auf die Straßenwalze auf, wo er schwer beschädigt
zum Stehen kam. Ein Arbeiter der Straßenbaufirma , der 27jährige
ledige Gottlob Luitle, der aus Winzerhausen gebürtig und in Ludwigs-
burg wohnhaft war , wurde schwer verletzt unter dem Wohnwagen
hervorgezogen. Er war im Augenblick des Zusammenstoßes damit
beschäftigt gewesen, Bremsklötze unter die Räder des Wohnwagens
zu legen und wurde zwischen diesem und dem Lieferwagen einge¬
klemmt und schwer gequetscht. Man brachte ihn nach dem Bezirks¬
krankenhaus Ludwigsburg , wo er aber anderthalb Stunden nach
seiner Einlieferung seinen schweren Verletzungen erlegen ist.

Heilbronn. (Hakenkreuz-Bonbons.) Das Württ. Oberamt
Heilbronn hat an eine hiesige Firma in höchst dankenswerter
Abwehr aller Arten von sogenanntem nationalen Kitsch das
folgende Schreiben gerichtet : „Dem Oberamt ist zur Kenntnis
gekommen , daß Sie Bonbons , die rot umrandet sind, Herstel¬
len und zum Verkauf bringen . Der Vertrieb dieser Bonbons
stellt einen groben Verstoß gegen 8 1 des Gesetzes zum Schuhe
der nationalen Symbole vom 19.' Mai 1933 dar . Sie haben
daher mit der Beschlagnahme und Einziehung dieser Gegen¬
stände durch die Polizeidirektion bzw. das Landesgewerbeamt
zu rechnen . Sie erhalten schon heute davon Kenntnis mit
dem Hinweis , daß Sie sich Ihren Kunden gegenüber strafbar
machen , wenn Sie diesen weiterhin die genannten Zuckerwaren
anbieten und liefern . Auch zivilrechtlich scheidet bei diesem
Sachverhalt eine Zahlnngspflicht des Kunden , der die Ware
nicht mehr verkaufen darf , ans ."

Göppingen. (Bürgermeister Eisele gemeinschaftlicher Orts¬
vorstand von Wangen und Oberwälden .) Die Gemcinderäte
von Wangen und Oberwälden haben der Bildung einer Bür¬
germeisterei offiziell zugestimmt . Bürgermeister Eisele von
Wangen verwaltet künftig auch die Gemeinde Oberwälden . Die
Entfernung der Gemeinden voneinander beträgt kaum 1 Km.

Göppingen. (Der Nabenring als Halsschmuck.) Ein er¬
götzliches Stückchen trug sich dieser Tage in einem nahen
Badeort zu. Fanden da zwei Kinder einen von einem Wagen¬
rad abgesprungenei» Nabenring , der dem jüngeren so gefiel,
daß es ihn als Halsschmuck anlegte. Diese Idee leuchtete auch
dem älteren Kind ein und flugs mußte die Gespielin den Reif
wieder abstreifen, damit ihn das ältere Kind probieren konnte,
lieber den Kopf hinein ging zwar der Ring , als man aber
versuchte, ihn wieder abzulsgen. schlugen alle Anstrengungen
fehl, so daß nichts anderes übrig blieb, als das bereifte Kind
zum Dorfschmied zu bringen , wo es, nachdem der Ring im
Schraubstock aufgesägt worden war , von seiner seltsamen Hals¬
krause befreit wurde.

Tübingen . (Aushebung des Verbots der Tübinger Chronik). Wie
die Tübinger Chronik mitteilt, ist das Verbot der Zeitung aufgehoben
worden. Das Blatt wird vom Montag ob wieder erscheinen.

Ofterdingen, OA. Tübingen. (Brand.) Donnerstag früh ist
in der Scheuer der Wirtschaft znm „Lamm " Feuer ausge¬
brochen , das in der mit Erntcvorräten dicht gefüllten Scheune
sich mit so rasender Schnelligkeit ansbreitete , daß bereits kurze
Zeit darauf das Wohnhaus und der angestaute Saal ergrif¬
fen wurde . Während die Scheuer vollständig ausgebrannt ist,
ist vom Wohn - und Wirtschaftsgebäude noch der erste Stock
stehen geblieben , der Giebel ist abgebrannt , und ein ^.eil der
Giebelwand ist eingestürzt . Am Saalanbau ist der Dachstuhl
auf der der Straße abgewandten Seite vom Feuer zerstört
worden . Das Vieh und ein Teil des Inventars konnte gerettet
werden . Als Ursache des Brandes ist wohl Kurzschluß in der
elektrischen Leitung anzunehmen.

Reutlingen. (Tragisches Geschick.) Donnerstag mittag
hat Verwaltungsaktuar Hohloch den Gastod gesucht und auch
gefunden . Der äußerst pflichttreue und eifrige Beamte hatte
an den Folgen eines als Kriegsteilnehmer erhaltenen Kopf¬
schusses des öfteren zu leiden und sein Selbstmord kann nur
erklärt werden ans einer von diesem Kopfschuß Herrührenden
Gemütsdepression.

Reutlingen . (Kind tödlich verbrüht.) Am Donnerstag abend fiel
ein 2' /« Jahre altes Kind in einen unbedeckten kleinen Eckacht, der
voll mit heißem Kodenzwasser eines Lokomobile war . Das Kind
wurde stark verbrüht . Es wurde sofort ins Bezirkskrankenhaus ver-
brackt, wo es verstarb.

Ebingen . (Zwei tödliche Unfälle.) Im Elektrizitätswerk Gebrüder
Haux ereignete sich ein tödlicher Unfall. Der etwa 30 jährige Heizer
Walz kam der Starkstromleitung zu nahe und wurde sofort getötet.
— Kurz vor Mitternacht ereignete sich ein zweiter Unqliicksfall mit
tödlichem Ausgang . Der 26jäiniqe Sohn des Försters Benz von hier
stieß in der Lautlinger Straße bei den drei Linden auf seinem Motor¬
rad mit einem Personenkraftwagen , der Autovermictung Fr . Eißler

Httlerjunge Qirex
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wird.



in Pfeffingen gehörig , zusammen . An dem Personenkraftwagen stand
eine Türe offen, auf die der Motorradfahrer aufprallte , auf die Straße
geschleudert und tödlich verletzt wurde . Der Führer des Autos war
nach dem Zusammenstoß daoongefahren , wurde aber durch polizei¬
liche Ermittlungen sestgestellt und in Haft genommen.

Biberach . (Mißstände auf dem Schweinemarkt .) Wie der
Kreisfachberater für Landwirtschaft bekannt gibt , sollen auf
dem hiesigen Schweinemarkt verschiedene Händler den Bauern
1—3 M . weniger ausbezahlt haben , als beim Verkauf aus¬
gemacht wurde . Auch sollen sie von den Bauern nachträglich
die Bezahlung von Wein verlangt haben . Den Schweine¬
händlern , die einer derartigen Geschäftsmoral huldigen , wird
angeraten , sich in Zukunst einer vornehmeren Handlungsweise
zu befleißigen.

Leutkirch . (Leutkirch erhält ein Arbeitsstammlager .) Die
Stadt Leutkirch erhält ein Arbeitsstammlager in die Neuner-
sche Fabrik mit 216 Mann . Der erste Schub Arbeitsdienst¬
pflichtiger wird auf den 1. September d. I . hier eintreffen
und die nötigen Vorarbeiten treffen.

Bettelhofen , OA . Leutkirch . (Zn Tode gestürzt .) Aus
Stein in der Schweiz traf die Todesnachricht ein , daß die
24 Jahre alte dort bedienstete Agatha Mayer von hier auf
dem Wege zur Kirche vom Fahrrad stürzte und das Genick
brach . Der Tod trat sofort ein.

»anüsl unrk Verkskr
Stuttgart , 27 . Augu8 . (Obstaroßmarkt .) Preise für 1 Zentner im

Großhandel : Frühäpfel 14 - 20 , Frühbirnen 12—22, Falläpfel 5 —7,
Pflaumen 8 —10, Renekloden 12— 14, Mirabellen 18 —23, Früh¬
zwetschgen 10—12, Brombeeren 30 —33, Preiselbeeren 28—30, Pfir¬
siche 25—35 Mk . Die starke Zufuhr hält weiter an , die Nachfrage
belebt sich langsam , die Preise haben sich einigermaßen gefestigt . Die
Anlieferer bringen zwar noch immer viel unausgereiste Früchte , be¬

mühen sich aber sichtlich, den berechtigten Anforderungen der Abnehmer
bester nachzukommen , seitdem die Lebensmittelpolizei regemäßig Kon-
nolie durchführt . Auslandsware ist reichlich vertreten , auf den Zwischen¬
märkten jedoch ausgeschaltet . Vorherrschend sind ital . Pfirsiche 24 —28
Mk ., Aepsel 15—22 Mk ., Birnen 20 —24 Mk . netto . Weintrauben
21—24 Mk . brutto für netto . Eine Aenderung in der Marktlage und
Preisbildung ist für kommende Woche nicht zu erwarten.

AnscuN
Gesunde tapfere Deutsche , die Besten unseres Volkes , zogen

einst freudig ins Feld , um deutsches Land und deutsche Ehre
zu verteidigen ; zerschossen und krank kehrten sie heim . . .

Heute , nach 15 Jahren , sind sie, die voll Begeisterung
Werkstätte und Schreibstube verließen , gezwungen , um Arbeit
zu betteln ! Darin liegt eine krasse, unglaubliche Verhöhnung
deutschen Soldatenstolzes , der sich aufbänmt gegen diese Zu¬
rücksetzung . Erst dadurch empfindet ein verwundeter deutscher
Krieger die Bitterkeit seiner Wunden und Leiden , daß er die
Heimat , die eigenen Volksgenoffen , immer wieder daran er¬
innern muß , daß er für sie geblutet und gelitten hat.

. Auch ein armes Vaterland kann dankbar sein!
Im Einvernehmen mit dem Württ . Staatsministerium

wenden wir uns deshalb an die Oeffentlichkeit mit der Auffor¬
derung , diesem für Volk und Vaterland unwürdigen Zustand
ein Ende zu bereiten.

Wir rufen alle Behörden und staatlichen Betriebe , alle
Leiter industrieller Unternehmungen , alle Handwerksmeister
und Gewerbetreibenden , alle Geschäftsinhaber und Landwirte
auf , bei Neneinstellungen von Arbeitskräften verwundete
Kriegsteilnehmer nnd Kriegerwaisen zu berücksichtigen.

Die übrigen Volksgenossen bitten wir , bei solchen Firmen
einznkaufen , von denen sie wissen , daß sie über ihre Pflichtzahl
hinaus Kriegsopfer beschäftigen.

Deutscher Arbeitsdienst und
Abrüstungskonferenz

st. Berlin , den 26. August 1933.

Die alljährliche Tagung des Völkerbundes in Genf steht
wieder bevor , jene Tagung , auf der Frankreich aller Welt
stets zu verkünden Pflegt , wie sehr es sich „von seinem bösen
Nachbarn bedroht " fühle , wie sehr es daher auf „seine Sicher¬
heit " bedacht sein müsse . Es könne deshalb keine Rede von
„Abrüstung " sein und es sei unter keinen Umständen zulässig,
daß etwa gar Deutschland , dieser „unerträgliche , eroberungs¬
süchtige , barbarische Nachbar " aufrüste . Geuß die Klagemauer
Frankreichs , wird auch diesmal Widerhallen von wilden An¬
klagen Frankreichs gegen das „böse und Vertragsbrüchige " neue
Deutschland . Gilt es doch, unter allen Umständen die Wahr-
machnng des Gleichberechtigungsversprechens zu Hintertreiben.
Schon seit Monaten war Frankreich , „der Herd der Zivilisa¬
tion ", der „Hort der Demokratie ", „der Beschützer der Unter¬
drückten ", auf der Materialsnche . Das Bestehen des Stahl¬
helms , der SA . und SS ., die „Disziplin " in der Schutzpolizei,
die zeitweilig ausgestellte , mittlerweile wieder aufgelöste Hilfs¬
polizei , ja sogar der Arbeitsdienst , sollen als Beweis dafür
dienen , daß Deutschland bis an die Zähne gerüstet sei, daß auf
Kommando aus diesen Formationen ein wohlgerüstetes Heer
bereitstehe zur „Vergewaltigung " Frankreichs.

Nun es ist bereits aus berufenem Munde dargelegt wor¬
den , daß der militärische Wert der Polizei , der SA -, SS . und
des Stahlhelms gleich Null ist, zumal feststeht , daß sie voll¬
kommen ohne selbst die leichtesten Waffen sind , ganz zu schwei¬
gen von den schweren , den chemischen und Luftwaffen , die
selbst unserer kleinen Reichswehr durch den Versailler Vertrag
verboten sind.

Der Staatssekretär Oberst a. D . Hier ! betonte sehr richtig
in seinem Interview , das er dem „Hamburger Fremdenblatt"
gab , daß die Auffassung des von der Abrüstungskonferenz ein¬
gesetzten Ejfektivausschusses falsch sei und auf eine vollkom¬
mene Unkenntnis über den deutschen Arbeitsdienst deute , wenn
er dem Arbeitsdienst auch nur den geringsten militärischen
Wert beilege.

Der deutsche Arbeitsdienst hat nichts , aber auch gar nichts
mit dem Militär zu tun . Er ist eine vollkommen zivile Ein¬

richtung , ein Teil des von der Regierung Adolf Hitler auf¬
gestellten Arbeitsbeschaffuugsprogramms zur Behebung der
wirtschaftlichen Not in Deutschland , zur Beseitigung der un¬
geheuren Arbeitslosigkeit . Gewiß , wenn man die „Disziplin ",
die dem Deutschen angeboren ist, als ein Zeichen militärischen
Charakters betrachtet , daun müßte man auch jeden Kegelklub,
jeden Sportverein in Deutschland verbieten . Der Arbeitsdienst
ist nötig , will Deutschland wieder heraus aus dem Sumpf der
letzten anderthalb Jahrzehnte , will es die wirtschaftliche Not
überwinden , will es aus dem Nachwuchs des deutschen Volkes
wieder gesunde Glieder einer geordneten menschlichen Gesell¬
schaft machen . Nur erzieherischer und volkswirtschaftlicher
Wert ist dem Arbeitsdienst bcizumessen . Die Selbstbeherrsch¬
ung , das Einordnungsvermögeu , die Kameradschaft und der
Gemeinschaftsgedanke , der unserer Jugend so sehr fehlt , ihr
verloren ging in den chaotischen Zuständen der letzten Jahre,
kommen durch ihn wieder zur Geltung . Klassenhaß , Standes¬
dünkel und gesellschaftliche Vorurteile werden durch ihn be¬
seitigt und , was das Wichtigste ist, er gibt der Arbeit , dem
Arbeiter den ihm gebührenden ehrenvollen Klang , verankert
die durch die Regierung Adolf Hitler im ganzen deutschen
Volk bewirkte Einigkeit . Gerade das letzte Moment mag es
auch wohl sein , was den Arbeitsdienst dem Franzosen , so
„gefährlich " erscheinen läßt . Ist ihm doch bewußt , daß die schon
historisch gewordene Uneinigkeit der Deutschen das beste Fun¬
dament für hie Durchführung seiner hegemonialen Pläne bis¬
her war , sah er doch in der hierdurch bewirkten Schwächung
der deutschen Widerstandskraft seinen billigsten und besten
Bundesgenossen . Und da wir das wissen , ist es unsere Pflicht,
durch Einführung der Arbeitsdienstpflicht , die allein auf die
Dauer die volle Ausnützung der im Arbeitsdienst steckenden
volkserzieherischen und volkswirtschaftlichen Werte gewähr¬
leistet , unserem Gegner diese Waffe zu nehmen.

Die Einführung der allgemeinen Arbeitsdienstpflicht ist
vor allen Dingen auch deswegen erforderlich , weil jetzt im
freiwilligen Arbeitsdienst nur der beste Teil der Jugend er¬
faßt wird , junge Menschen also , die zum übergroßen Teil das
mitbringen , was der Arbeitsdienst als Erziehung an ihnen
leisten soll , während diejenigen nicht dort zu finden sind , denen
die Erziehung sehr uottätc , nämlich die Arbeitsscheuen und
die feinen Muttersöhnchen . Nochmals , der Arbeitsdienst hat
nur volkserzieherischen und volkswirtschaftlichen , nicht aber
militärischen Wert . Es ist deshalb unerfindlich , wie man diese
Frage überhaupt mit der Abrüstungskonferenz verguicken will.

Es ist endlich an der Zeit , Tapferkeit und Treue mit Dank¬barkeit zu vergelten.
Die Nationalsozialistische Kriegsopferversorquna Lankn-s-

leituug Württemberg und Hohenzollern , in Stuttgart Hastn-
bergstraße 20, hat zur besseren Unterbringung der Kriegsopfer
eine Arbeitsvermittlung eingerichtet und Littet alle sckwäw
scheu Bürger dringend , jede geeignete Arbeitsmöglichkeit dori-
hin zu melden , getreu dem Grundsatz : Treue um Treue'

N .S . Kriegsopferversorgung e. V . — Arbeitsvermittlung
- Stuttgart , Haseubergstraße 20 . "ermmiung

Tbrnen, Lpie! ruick§pork
vsr kukdstt sm Lonntsg

Allerorts benützen die Fußballvereine noch die wenigen Sviel-
sonntage bis zum Beginn der Verbandsspiele , um ihre Mannickakt^
über ihre Aufstellung und Stärke zu prüfen . -'" -mmiosien

So war der vergangene Samstag und Sonntag wieder mit einer
großen Anzahl von Freundschaftsspielen ausqefllllt , von denen zunäckkr
interessieren : FE . Birkcnfeld — Pbönix Karlsruhe 4 : 2, Stuttgarts^
Kickers - FC . Pforzheim 1 : 5, VfR . Pforzheim — Sportklub Psor ; .
heim 2 : 2, Karlsruher FV . — VfB . Stuttgart 5 : 1. Bayern Müncken
gegen Fortuna Düsseldorf 0 : 2, FC . Nürnberg — Fortuna Düsseldorf
1 : 3, FSpV . Frankfurt — Union Niederrad 3 : 2, Germania Bröt -in-
gen — SpV . Wiesbaden 3 : 7.

FC . Birkenfeld — Phönix Karlsruhe 4 : 2 (0 : 0)
Vor Beginn der Verbandsspiele verpflichtete sich der FC . Birken-

feld den Altmeister Phönix Karlsruhe , um die Elf wohioorbereitek l
für die bevorstehenden Verbandsspiele zu wissen. Beide Mannschaften !
traten in ihrer gegenwärtig stärksten Aufstellung an . Auf beiden !
Seiten wurden beachtenswerte Leistungen gezeigt . Ueber das ganze !
Spiel konnten die Einheimischen eine leichte Ueberlegenheit heraus¬
arbeiten , sodaß der Sieg vollständig verdient ist. Nach der torlosen '
Halbzeit verwandelte Schmidt einen von Fix gut getretenen Strafstoß
zum 1. Tor . In kurzen Abständen konnte Phönix dann fin kurze
Zeit die Führung an sich reißen , bis Fix durch verwandelten Eckball
den Ausgleich erzielte . Bis zum Schluß erzielten die Einheimischen
durch Schmidt und Koch noch ein 3. u. 4. Tor , damit den Sieg sicher¬
stellend . In diesem Spiel bot die Platzmannschaft ein entschieden
einheitlicheres Bild als gegen den Pforzheimer Club . Schiedsrichter
Wacker aus Niesern leitete das Spiel korrekt.

FV . Neuenbürg — FC . Birkenfeld Reserve 1 : 2 (1 : 1)
Neu aufgesrischte Freundschaftsbande bestehen gegenwärtig zwi- !

schen den beiden Enztal -Vereinen . Noch in bester Erinnerung der !
ritterliche Kampf gelegentlich der Platzweihe in Langenalb lieferten
sich obige Mannschaften auf dem Platz im Breiten Tal ein ebenso
schönes wie faires Spiel . Leider mußte Neuenbürg den ganzen Sturm
mit einer Ausnahme ersetzen. Das Schlußtrio Blaich -Knöller -Schneider
Ernst und die Läuferreihe Neugart , Schickert , Wirth verrichteten denn
auch das Hauptpensum der Arbeit . Das erste Tor erzielte Birken¬
feld. Kurz vor Halbzeit gelang den Einheimischen der Ausgleich,
konnten aber nicht verhindern , daß die Gäste kurz vor Schluß den
Siegestreffer erzielten.

Neuenbürg II blieb im Vorspiel über Birkenfeld III mit 5 : 3
Toren siegreich.

Die ersten Termine der wnrttembergischen Gauliga
Die Gauligavereine von Württemberg waren am Freitag,

mit Ansnähme von Bückingen und Birkenfeld in Stuttgart
versammelt , um zu den Terminen Stellung zu 'nehmen . Fest¬
gelegt wurde vorerst nur der erste Spielsonntag . Am 10. Sep¬
tember beginnen die Verbandsspiele der Ganliga in Württem¬
berg mit folgenden Spielen : VfR . Heilbronn — SSV . Ulm , !
SpV . Feuerbach — Stuttgarter Sportclub , VfB . Stuttgart — !
Union Bückingen , Ulmer FV . 94 — Stuttgarter 'Kickers, FC.
Birkenfeld — Sportfreunde Stuttgart . Die weiteren Termine
werden erst im Laufe dieser Woche zusammengestellt , da bei !
Terminfestsetznng Rücksicht auf den noch nicht festliegenden Tag
der Hitler -Jugend genommen werden muß.

2m Turner -Handball Calmbach gegen Birkenfeld konnte Birken¬
feld, nachdem es das Vorspiel mit 10 : 2 verlor , mit 4 : 9 gewinnen.

VvulLLks Utklstsn sisgsn in § cl »« sir
Im Leichtaihletikkampf Deutschland — Schweiz siegte die süd¬

deutsche Vertretung mit 83 : 55 Punkten . Bon den 15 Einzel -Wett¬
bewerben endeten 11 mit einem deutschen , drei mit einem schwei¬
zerischen Sieg , während in einem Wettbewerb der erste Platz geteilt
werden mußte.

Bekanntmachung.
Fachkurse.

Das Landesgewerbeamt veranstaltet in den nächsten
Monaten in Stuttgart Lehrgänge für Schreiner . Schlosser,
Flaschner , Tapezierer , Konditoren und andere Berufe.
Alles Nähere ist aus dem bei den Bürgermeisterämtern zu
jedermanns Einsicht aufliegenden „Staatsanzeiger " Nr . 196
vom 24 . August 1933 ersichtlich.

Neuenbürg , den 25 . August 1933.
Oberamt : Dr . Fauser , AB.

Schlöchlerei-Antage.
Wilhelm Haug  jg ., Metzgermeister in Schömberg , be¬

absichtigt aus seinem Grundstück Parz . Nr . 265/1 , hinter
dem bestehenden Wohnhaus und der Wurstküche daselbst,
eine Schlächtereianlage zu erstellen und die Schlächtereiab¬
wasser durch einen Kontrollschacht in die Ortskanalisation
einzuleiten . Er sucht hiezu um Genehmigung nach.

Etwaige Einwendungen gegen dieses Unternehmen sind
bei Verlust des Einspruchsrechts binnen 14 Tagen beim
Oberamt anzubringen , wo auch Pläne und Beschreibungen
zur Einsichtnahme aufliegen.

Neuenbürg , den 25 . August 1933.
Oberamt : Dr . Fauser,  A .B.

Aßsusndüirg.

VberWlMkiMl vr. 8sed8
vom Urisud rurüclr.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
3 Uhren

gefunden.
Zu erfragen beim

Bürgermeisteramt.

Bilder- und
Mal -Bücher

in allen Preislagen

L. Meeh'sche BuMandlung.

§
(Umfaßt die

JeiitWr WeiteriieMild
der öffentlichen Betriebe

(umfaßt Arbeiter und Angestellte)
Ortsgruppe Neuenbürg.

Orte Höfen , Birkenfeld , Feldrennach , Pfinzweiler .)

Am Mittwoch den 30 . August 1933 , abends 8 .30 Uhr,
spricht im Gasthaus zur „ Eintracht " in Neuenbürg
Berbandskreisleiter Meister,  Pforzheim , über das Thema

..Ausbau der Gewerkschatten".
Zu dieser Versammlung laden wir unsere Mitglieder

sowie dem Verbände noch nicht eingegliederte Arbeiter und
Angestellte ein . Die Besucher der Versammlung haben , so¬
fern Sie im Besitze von Berbandsbüchern sind , dieselben,
mitzubringen.
Borstand : Kassier : Ortsgruppenbetriebswart:
E . Laich . H . Richter.  WWentsch.

cliö spfopcispliosisri

l 6pki - lind l- slipmittö ! in

6. Med'E üvekdMüI., Ink. kr. 8ik8ivgkr.

Unser aller Sangessreund
und Ehrenmitglied

Sisskoßß
ist gestorben.

Die Beerdigung findet am
Dienstag nachmittag 4 Uhr
statt . Der Verein sammelt sich
eine halbe Stunde früher im
Lokal . Vollzähliges Erscheinen
aller Sänger wird zur Pflicht
gemacht.

Der Vorstand.

Schulhefte
Aufgabenbüchlein
Tafeln, Griffel-
fchachteln, Griffel
Federn, Radier¬
gummi, Bleistifte

E. MeehMen Vuch-
handlĝ Neuenbürg.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unseren lieben Vater , Großvater , Urgroßvater
.und Schwiegervater

Mttkslm virckott,
Alt -Veteran,

nach langem , schweren Leiden im Aller von
nahezu 84 Jahren am Sonntag früh in die
Heimat abzurufen.

Die trauernde « HinLerbliebeneu.
Birkenfeld , den 27 . August 1933.

Beerdigung : Dienstag nachmittag 4 Uhr.

Neuenbürg , den 28 . August 1933.

OsnIrssguiHS
Es ist uns ein Herzensbedürfnis , allen Lieben

für die erwiesene Teilnahme anläßlich des Hinschei¬
dens unserer lieben Schwester , Schwägerin u . Tante

körls u/intsi ', vsb. NMer.
herzlichen Dank zu sagen . Besonderen Dank auch
dem Männer -Quartett für den erhebenden Gesang
und den Schwestern für die aufopfernde Pflege.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Bruder : Karl Müller.

Knefpapier
in reicber äuswakl ru billigsten Preisen
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